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Der Eisenbeton und die Zementschutz­
mittel.

VOll ao. Professor Dr. RohJand, Stuttgart
I.

Dic VorzÜp;e des t:iscnbetons vor anderen Baumaterialien
sind in hautechnfschcr Hinsicht eine wuchtige forrnengebung;.
SchnelJig-keit der Errichtung, .l!;roBe formfühigkeit g-egenüber
den natürlichen Hausteinen und lieg-en ferner in folzenden Um­
ständen:

1. Das Eisen im Beton bleibt blank;
2. Angerostetcs Eisen wird im Beton entrostet;
3. die Ausdehnungsz[ffern des Eisens und Betons sind

nahezu die gleichen;
4. die !iaftic,stigkcit des Eiscns im Beton ist sehr groB.
AUe anderen unedlen MetaHe, Blei, Zink, Zinn, Kupfer.

Almnininm, Legierungen wie Bronze und Messing rosten in
ihm. Das Eisen bleibt blank, weil es einerseits von Alkalien
nicht angegriffen wird. andererseits den Zement beim Ab­
binden Kalk. also eine starke Base abspaltet,.

ferner kann <:l1Jch angerostetes Eisen verwendet werden.
denn durch BerÜhrung m'it dem abbindenden Zement wird e
entrostet. Der abgespaltene Kalk verbindet sich mit der
Kohlensäure der Luft ZII kohlens-auren Kalk, und dieser Jöst
unter Mitwirkung des Alka1isulfats oder des Gipses den R.ost
auf. Verschiedene fälle in der Praxis haben das auf das deut­
lichste bewiesen.

Auch die Ausdehnungsziifern des Eisens und ßetons smd
nahezu die g1eichen; es beträgt die Ausdehnungsziffer:

für Stabeisen 0,0000]235 für 1°,
für Beton . 0,OO001371J für I 0.

Dieser glückliche ZufalI kommt dem EIsenbetonbau sehr
zustatten. Denn ein Vcrbnndkörper aus Eisen und Beton
wÜrde unbrauchbar sein bei größerem Upterschied der Aus­
dehnllngsziffern, da die durch ungleIchmäßige Ausdehnung
bewil"kten Spannungen f\isse im Beton zur folge hätten.

Schließlich ist die Haftfestigkeit des Zements am Eisen
sehr g:roß; sie beträgt 40-47 kg/qcm. Sie ist ganz bedeutend
großer als zwischen Eisen lind einem Gemenge von Kristal­
10iden und amorphen Körpern z. B. einern natürlichen Gesti':in.
Sie beruht auf der Abspaltung von Kolloid- (gallertartigen)
Stoffen beim AnrÜhren des Zcmcnts mit Wasser. die das.
Eisen fest umklammern.

Die verschiedenen tisenbetonsysteme, Manier, Hyatt
IISW., suchen diese Adhäsion durch mannigfache Einlagerung
der Eisensttibe lInd Drähte znr möglichst großen Geltung zu
bringen. In Amerika wird sogar "Thacher"-Eisen verwendet.
das äußerlich Unebenheiten und Rauheiten aufweist, um das
Haften zu vergr6ßern.

Außerdem Ist die Widerstandsfähigkeit des Eisenbetons
.Q;cp;en Verwitterungen, kJimatische Einflüsse aller Art be­
I11cl"kenswert. Viele natürliche Hausteillc z. 13. Sandsteine
unterliegen diesem Einflusse in viel stärkerem Maße. Das
liindcmittel dcr einzelnen Sandteilchen. der Eisenspat. wird
durch die feuchtigkeit und die Kohlensäure der Luft zersetzt.
und so werden die Sandsteine zerstört. besonders da. wo,
wie in der Umgebung von fabrikstädten. schwefJige Sällre
vorhanden ist, deshalb schreiten die Vcr\\'itterullgsproze
se
am 'Kölner Dom und Ulmer MÜnster rasch vorwärts. Auch
in mit Hausteineu ausg-cmauerten Tunneln sind solche Zer­
störungen, welche durch die der Lokomotive entströmenden
Oase hervorgerufen werden, zn beobachten.

Eisenbcton bleibt allen solchen VerwittcflIngscjnfliissen
g-cgcniibcr unversehrt.

Auch ist der Efsenbeton das einzige, crdbcbcnsfcherc
Baumatcrial, wie das die Erdbeben in MessiI13 und R.eggio
dargetan haben.

Und schließlich, bedürfen EisenbetonbauttTI keiner Dlitz­
abJciter, da bei Ansammlung von e!ektrischer Energie in der
Atmosphäre dic durch Influenz in dem Eisendrahtnetz hervor­
gerufene Elcktrizitätsmenge sich zunächst abwel1rend, sch1ieß­
lieh ableitend, also in ganz ähnlicher vVeise, wie ein Blitz­
ableiter wird betätigen müssen.

Selbstverständlich wird auch die Beschaffenheit der
Atmosphäre in Betracht geZOj2;en werden mÜssen, insofern als
feuchtigkeit und Regen den Leitungswiderstand des Betons
verringert

Schon mehriuch bai. man bel .cisenbetonbauten das f:lsen­
gerippe als B1itzableiter benutzt, so in letzter Zeit bei den
Neubauten der Bonner Zementfabrik, die von der firma
Hüser u. Co in Oberkassel bei Bonn aus
efithrt \vorden ist.

Dies siiid in der Tat sehr große. vortei!twfte Eigenschaf­
ten des Eisenbetons, die bei fachgemäßer lInd sorgfältiger
Betonierung aufs Beste zur Geltung kommel]'

11.

Diesen großen Vorzügen des Eisenbetons stehen einige
Nachteile gegelJÜber die aber durch p;eeig,nete Schutzmittel
größtenteils be:;eitigt werden können.

Bei Temperaturänderung nämlich findet au(;h eine
Volurnenändemng des Betons statt Beton, unter Wasser
und bei großer Luftfeuchtigkeit vergröBert sein Volumen,
während er bei trockner Luft sein Volumen vermindert

Aber immerhin ist seine Widerstandsfähigkeit auch gegen
Temperaturunterschiede sehr groß.

Auch der .F:isenbeton kann mit Auswittcnmgen behaftet
sc!n, die von wasserlöslichen AlkaJisl1lfaten, OI<111bersalz usw..
oder von der Soda, die ihm zugesetzt wird, um das Abbinden
des Zements zu beschleunigen, herrühren.

Da aber die Oberfläche des Zements viel dichter, härter.
und widerstandsfähiger ist. als bel anderem BaumaterIal, an
denen Auswitterungen auftreten, so ist einc ernstliche Schädi­
gung durch dieselben wohl sehr seltell.

Schließlich wird der Eisenbelon von drei Stoffgattungt:;]]
an
egriifen; es sind dies:

1. Säuren alJer Art, am:h verdÜnnte;
2. kohlensäurehaltiges Wasser;
3. Schwefel- und Magnesiumverbindullgcn.
ABc Säuren und saure Salze zerstören den Betoll. Der

Sauregehalt der flüssigkeiten. die mit t:isl'nbcton in BerÜh­
rung gcbracht werden kÖnnen, darf aber nach neueren tr­
fahrungen immerhin I v. H. betragen. besonders wenn diese
mit dem Zement schwerlösliche Salze bildeiL

Kohlensaurehaltiges Wasser löst das auf der Obermich
des Eisenbetons befindliche Ka!ziumkarbon<J.t auf. kohlctl­
säurehaltIge Quellen dürfen deomach kcinesfa!!s mit I-:isen­
beton in BerÜhrung gebracht werden.

Schwefelverbindungen in warmen tJueilen ader Hmler"'::ll
Gew
issern, auch Jn Gesteinen. vereinigen sidl mit dem Eisen
zu EisensuHid, das durch Oxydation iu wasserlösliches Eisen­
sulfat iibergeführt, wodurch der Efsenbeton zerstört wird. So
hat auch die Behörde in Niirnber¥," verboten, schwefelhaltigen
Basalt zur Herstellung von Retonkörpcrn Zl[ verwenden.

Der Angriff durch lvlagnesiulHsa[zc er!oigt nur durch das
Meerwasser, in dem sie in größerer Menge vorhanden sJÜd.
Diese Salze reagieren mit dem aus Zement abgespaltencIl
Kalk und zerstören so den Zement.

Einige in letzter Zeit vorgekommene fÜHe von ZerstortJIJ­
gen: In Schwäbisch-GI1liind ist die Eiscnbetonrohricitung­

(Fortsetl.i11lg Stolle 319.)
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durch saure. Abwässcr zerstört worden, und es hat an ihre
Stelle eine Tonrohrleitung gelegt werden müssen.

Al1erdings liegen hier ganz besondere Verhältnisse vor.
Dic Stadt OmÜnd enthält eine ziemlich bedeutende Metal1­
industrie in kleinen Retrieben, deren saure Abwässer in die
ßctonrohrleitung geleitet "\vorden sind und so diese zerstört
l1aben.

f?ie  rbauer derselben hätten diese Erwägung gleich aur
elen rIchtIgen Weg führen mÜssen.

f rn_er ist in Baden-Baden die Eisenbetonrohrleitung stark
gcschadlgt ;vorden ; namentlich die Sohle \var vollsiändL>;
durchges.chlJffen, angeblicher Weise durch mitgeführten, schar­
fen Gramt- und Quarzsand.

Wahrscheinlich hat das Badener \Vasser, (Ias Kohlen
säure gelöst enthält. das auf der Oberf1äche des EisenbetotlS
befindliche Kalziumkarbonat aufgelöst; alsdann hat das rasch­
fließende Wasser Quarzkörner und Kiesel aus dem Beton
selbst losgelöst, llnd diese haben im Verein mit dem kohlen­
sÜurehaltigen Wasser die dünne Zementschicht zerstört.

für den Tiefbau ist noch folgende Frage von Bedeutun ;
mit der Einfühnmg dieser Bauweise haben die früher bekann­
tcn und geübten Gründungsmcthoden eine fast durchzreifend
V cränderung erfahren, und Grundverhältnisse die frÜher di\
Aufflihrung von Bauten direkt ausgeschlOsse'n haben. sind
nicht mehr imstande, noch nennenswerte Schwierigkeiten 111
bereiten. Die neue]] Betongriindung"sverfahren schrecken
selbst vor Triebsand oder schwimmendem oder moorigcm
Gnmd nicht mehr zurück.

es fragt sich nun, ob die Humusstoffe in solchem Grunde
den Eisenbeton angreifen. Über die Zusmnmensetzung der
liumusstoffc sind wir noch sehr wenig unterrichtet.

Nach einer Mitteilung der I(gl Bayrischen Moorkllltur­
anstalt sind die Humusstoffe keine Säuren, obgleich sie sauer
reagieren; sic leiten den elektrischen Strom nicht. manchereagieren alkalisch. '

Darnach wÜrden Letztere ohne Wirkung auf del1 Eisen­
beton sein. ebenso die neutral reagierenden- nur die Hllmus­
stoffe. soweit sie sauer sind, schädigen ihn. . '

YUr alIe FäUe aber, wo Zcrstörung-ell des Eisen­
betons befürchte"t werden, mÜssen Zemcntschutzmittcl in
Wirkullg" treten; und es ist von \Vichtigkeit, cin Zement­
schutzmittel zu besitzcl1, daß ihn vor solchen Angriffen
schÜtzt. Dem] in manchen fäHen dÜrfte sonst die Auwc11dung
des Zements bzw. Betons Hbcrhanpt unmöglich sein.

Von den bisher in den Handel gebrachten dÜrfte sic:h da:->
von den farbcnfabriken R.osenzweig 11. Baumaun in CasscJ
hergestellte Nigrit 7.11l' Anwendung seJlr empfehlen.

Sein Verhalten gegen verdÜl1üte Säuren, etwa 1 1 j/  v. H.,
g-c.!;en Salzsäure und Essigsäure, gegen Ammoniakwasser des­
selben Uehaltes, gegen Übersättigtes kohlensäurehaJtiges
Wasscr, außerdem gegen zahlreiche Salze. ist g-enau gcprÜft.

Drei \V oehen lang b1ieben Betonslücke, auf denen Nigrit
zwcimal aufgestrichen war, mit diesen fJiissigkeiten in Be­
rfihrung.

Es zeigte sich, daß, abgesehen von kleinen AusblÜhnngel1­
die bei den Versuchqll mit SälIren an den R.ändern der Beton
stiickc auftraten, derZusammenhang zwischcn13eton lind NiR"rit
nirg-ends gelockert war; AbJösnngen des Nigrit vorn Betüll
hatten nicht stattgefuuden. Ris:->e und Spalten konnten nicht
waht' genommen werden. Das Nigrit hatte sich in die Poren
des Betons eingesaugt. Ein Vordringen der angcwandten
FlÜssigkeiten bis an die Oberfläche des ßetolls erscheint aus­
geschlossen. "Va von einem ßctonstück absichtlich nach Be­
endigung der Versuche Nigrit entfernt worden war, war es
unbeschädigt

Es ist keine frage. daß Nfgrit bei sachg.CI11Üßell1, sorgiäl­
tigern Auftragen auf den Beton ein brauchbares Schutzmittel
gegen V/asser mit gelösten Salzen, kolllcnsÜureltaltJges
\Vasser. auch Ammoniakwas.scr, gegen angreifendes \Vasscr
[md gegen verdünnte Säuren Überhaupt darstellt, und sich <1ls
Anstrichtl1ittel fÜr Talspcrren, Zcmcntbcckcn lind -rohre,
Betonmauern usw. eignct.

Als Beschädiger des Elscnbetot1s hat sich auch der elek­
trische Strom erwiesen. Stromstärken von 0,1 Ampero \labcn
im Laufe einiger Wochen starke Anrostungen des Eisens und
eine Zersetzung des umgebenden Betons hervorzurufen ver­
mocht. Und zwar lmt nicht so sehr das einmalige Durcb­

strömen des Eisendrahtnetzes durch Ströme von hohel' Span­

n ng oder großer Stromstärke den Eisenbeton geschädigt, als
vielmehr das häufige Durchleiten von schwachen Strömen.

Dadurch wird das Haften zwischen Eisen und Beton ver­
mindert; die Bctonschicht trennt sich von den Eisenstücken
und Drähten; und dann sind die Bedingungen gegeben, unter
denen das Eisen rosten muß. feuchtigkeit und Luft bz'\v.
Sauerstoff können es nunmehr oxydieren, da es der schützen­
den Wirkung des ßetons enthehrt. Außerdem \vird der das
Eisen umschließende Beton in seinem Zusammenbang gestört
und geIocl(crt.

Bei der starken Ausbreitung der eJektrischen Industrie
Ul:d der immer mehr zunehmenden Illbetricbsctzung elek­trischer Bahnen und der Menge der in das Erdreich abirren­
den Str?illC wird man diesem faktor in größeren Städten
namentlIch, Rechnung tragen müssen.

Diesem übe]s'tand kann am besten durch Isolierung gegen
feuchti keit mitte1st solcher Zementschutzmittel, wie Nigrit,
ahgeholten werden. da trockene Körper sehr seblechte Leiter
:->ind.

u Wo  ich also wirkHch Nachte le des :Eisenbetons zeigen,konne1] sie durch ZementsehutzmltteI ausge d!chen und be­
seitigt werden.

Entwurf zu einer Kirche
mit Wohngebäuden für den Pfarrer, Organisten

und Küster.
Architekt Fe 1 i x Re j 11 h 0 J d Vor c t z   c h 111 Dresden.

(Ahhildungen auf Seite 34R. 330. 351 lind 353 nebs  einer Bildbei!a.c:eJ
Der Enlwurf ist bei einern von der Tragheimer Kirchcn­

gemeilTde zu Königsbcrg L Pr. im Jahre 1908 veranlaßten
Wettbewerb entstanden. :Es handelt sich um eine protestan­
tische Kirche nebst Piarrhaus, Organisten- lind Küster­
gebäude.

In der Kirche waren ROO feste Sitzplätze zu schaffen, von
denen ein Drittel auf Emporen unter;!;ebracht werden durften.
Der Altar sol1te frei stehen und einen breiten Umgang er­
halten. Die Kanzel so11te nicht Über dem Altar angeordnet
werden. Die Anlage eines dominierende]] Turmes war er­
wünscht.

1m vorHe enden Entwurf ist die Ki!'che als tlt1g!eicb­
milBige, dreisehiffige AnJag;c geplant. in VerbindU!lg mit dem
Pfarrha1!se. die durch den Konfirmamlensaal erzielt wird.
Letztere dient gleichzeitig aJs  Jtz1Jn szimrner fi1r elCH
Kirchcnvorstand. fÜr die Konfirmandcn ist ein besondcrc!'
Zugang vom KirclIplatz ans vorgesehen.

Pie bauliche Gesamtgrnppe wird ergänzt durcIJ das
\Vohuhaus für dcn Organisten und den IGlster, (las sich in.
nächster Nähe der Treppe zum Sängerchor befindet.

Zur Sicherung der Bauforderungen.
Ober. die Zweckmäßigkeit der Einführung des

zweiten Teiles des G e set z e s Z 11 r Sie 11 e run g cl e l'
Ba tI f ci r der u]] ge 11 sind die Ansichten noch immer
sehr geteilt. \Vährer1d von einigen Seiten der 2. TeH des
Gesetzes 81s eine große :Erschwerung- der gesamten Bau­
täti keit betrachtet und darum von dessen Einführung drin­
gend abgeraten wird, sprechen sich andere Stimmen wieder
schI' fiir die Einführung aus, von der sie Abhilfe fiir die tat­
sÜchlich bes'tchendc]] Mißstände im Baugewerba envartcn.

Uns liegen zwei gegenteilige AußerUngen 1.lI diesl';. frage
vor. die wir in nachstehendem wiedergeben. In s inl'm jetzt
erschienencH Jahresbericht für 1909 schreibt das Vorsteher­
amt der Kaufmannschnft zu Königsberg i. Pr.:

"Das Gesetz Über die Sicherung der Bauforderungen vom
L Juni 1909 cl1thiilt in seinem ersten Abschnitt dankeI1s- und
bi1ligenswertc Vorschriften. :Es ist hiernach verboten. Rau,...
geld 1.11 <lmJcrn Zwccken als zur Tilgung einer Bausehnld zu
verwenden. Den Bauunternehmern ist die Verpflichtung zn
jtJer  eordnetc!] Bw..:hfiihnmg durch Anlegung eines ßau­
buches auferlegt. Sehr umstritten sind dagegen die Vor­
schritten dc:s zweiten Abschnittes Über die dingliche Siche­
rung der ßauforderungen, die alkrdlngs nicht allgemein, son­

(Fortsc,z\lug Seite 3::'2.)
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nm in d.:n durch !andöherrJkhe Vcrordnlin  bC$timm­
,-. . (1('111,-'111<1<:.'11 ll:l...:h >\1111ÖnJ1H  der alIlHichcll Handclsver­
!r mi1 l'!I. da Handwc-rkska1l1!l1crn Hud der g\ setzlic!J('n Ar­

in i(nÜt trCtl'l! sollen. In solchcn Gcmeill­
B::tHUI!(l'rllchmt'r, der in der Lag\

b!. ein T1riIh'1 der Iwch l rmessl:'ll des Rall (;hÖffcn;:\1ntcs
\Ylrallssicht!il'h <:'utslchClldcn Baukostcn als Sicherheit zu

\'on (kn cfsch\vcrcndCI1 fornw,litiitcn des Gc­
SL'tZl'C',_ ;;;,:11011 dieser \\-e  bedeutet fnr alk Rcte!Hgten
t'in(,i! L'rhchlichCI1 Nachreil lind ut1vcrmeidHchc Verzö cnlil­
\'11. Die Hint('rk lIl1g- \'Oll Sicherheit zwingt den Ranunter­
Jll'hmtT. eiTlen erheblichen Tei! sciTles Kapitals fcst:wlegell.
Bau\!I\tcmdlIllCr :lber. die nicht in der Lage sind. diesc
Sidlt::' I heit LU steHen. sind tidp:rcifend0H bc chrÜIlkendel1 Be­
timnnmgrH dnrch zu,'origc fcststci!U!lg- des Bausteilenwer­
!es. d!Jr h Hiu(cr]cgll!lg ,-on DiffcrenzkautiOIi. dm-ch die An­
:,priichl' der j\;,:l...:::hmänncr nsw. lImer\\'orfcn. Es ist sehr zu
hdiirchrcl1, daß die folge so1chcr BestinlIlll1l1gcn einc  roße
YL'rnigL'fl1T1g des Ba!!p;es...:::hiifts und der I3efricdigunp; der ßan­

sein wi!rJc. fksollder, schwierig wÜrde sich in
in dcne!! der zweite Abschnitt gilt, die Lage des

Bau!-'.e!dgcbcrs Kest(j!tcn. Dlc Möglichkeit, daß durch der­
Vorschriftcn einzelnen Klassen von BaugWubigern eine

'siehcrl1eit gewährt wird als bisher, kann zwar nicht
werden. Dem gegenÜber ist jedoch mit großer

\Vahrs-::hcinlichkeit cille .weitgehende Schädigung Jer Mellf­
;,ahl der illl dcm Ban \-on Gebiiudcn beteiHg:ten Bcvöl/{ernngs­
Ida:""L'11 zu he"or l'n. Unter diesel1 Umstiindef1 kann man nur
wiinsdlCTl. dan nm der Bcf1i ]]is, den zweiten Abschnitt des
(lcsctzcs einzuführen, mÖRlichst wenig Gebraueh gemacht
werde.

niescn Ausführt1J1gcn stehcn gegenÜber die Äußerungen
tks Herrn Maltrerobermcister Clausnitzer in Siemianowitz,
der auf dem J\I. Obersch1esischen Oberl11cistertag fol.f{endes
ausiilhrtc:

..Das Gesetz Über die Sicherung der Baufordcrungcu,
\ um 1. Juni 1909. dessen Entstehungs-Geschichte ctwa
15 .Jahre znriickfclcht. hat längerer Zeit lind mehrfacher Vor­
h!,\{c1I bedl11'ft. ehe es in der jetzig-erl fassung zustande karn.

Die BesrimrnlliJgcn dieses lang ersehntcn Gesetzes, wer­
den nicht nur fÜr dic Iv1aurer- oder Zimmermeistcr, oder im
a!!g-cmci!len fLir die Baubctriebc. sondern allen
anderen bei von Ncubautcn tÜtigcn Handwerkern
ZU!1l Segen gereichl'l1.

\VL:m von Ihnen  1!el1 wäre es ZtUS dem Gedächtnis cnt­
:-oc-h\\'!1nden. um \vckhc ungeheure Summen :,{erade die wü.t­
(haitlich Schwachen in den sogen. Griinder-Jahrcn !lud den
darauf foJgc]](!en Perioden, durch den modern gcwordcncn
ß;!U c!l\vj11(1e! betrogen worden sInd.

Den en.d\3bigstcn Boden fand der Bauschwindel in den
>.;rÖHtcn StiidtclJ. mehr verschont blieben die Provinzen und
in deIJ Pro\'inzen wieder diejenjgen Teile. die ihre Existenz
lJH:hr <l!li deli landw!rtsch<:lft!ichen Betrieb stützen, wäl1rcncl
die Teile der indnstneJ!cn Gebiete ilicht ganz verscllOnt
])liL'bct!.

Die HÖhe der Verluste, welche die deutschen Banhalld­
\\erkcr il! den letzten Jahrzchnten des vorigen Jahrhundert
erlIttcn habel! ist enorm, nikin in Ber1in sollel1 sie in den
J Jahren 1891-1893 - 75 MiIliom:n Mark betragen haben.

SO!cIlC Tatsachen lassen die unausgcsetzten Bestrebull­
'.(el1 der ßaulwudwcrker nach wirksamer Sicherung ihrcr
forderungoJ1 <:tuf ,l{csetz!ichem \\lege berechti.t{t erscheinen.

Das vor \Ins !leRcncJe Gesetz besteht nun aus 2 Teilen:
]kr 1. Tdl handelt von den allgemeinen Sicherungs-Maß­

regeln, der 2. Tei! vOn der dingJichc/1 Sicherun.t{ der Bal1­
lord<.erungcn."

Der I cdner behandelt hkr <lusfljhrlicb den 1. Teil dcs
(jl' et7.e . Über den <:r sich um SchinD seincr AusfÜhrungen
\\ ie TO!J.d iiul1crt:

..1 k:r ganze erste Teil e1!t\Jäit also in der Tat nichts ml:hr
ab SichentJJ.l!;snJngre diJ a1Jgcmeincr Art Er schÜtzt dic
B<:utlwlld\'.'crkcr vor V r!llStCl1 nur insofern, als L:t die Bc­
straf!JJJg' betrih-;erischcr l\1anovcr bei der Errichtung von
Bauten ermöglit:ht, oder wcnigstens edcichtert, und damit
I..'itJjgcrmaBcJI ab\chrcl:hcn([ wirkt; die Bestrafun,Q: selbst 'tritt,
außcr im .hdJe des   7, erst dann ein, wenI1 Zahlungs-cin­
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stellung odcr Konkurs-ErÖffnul1  bereits erfo1gt sind. einc
Schiidigllll  der Bauhandwerker also in sfchcrcr Aussicht
steht.

Der z w e I t e Te i I des Gesetzes dagegen bezweckt den
direkten \tnd J11lmittelbaren Schutz der ßauglällbiger gegen
Verluste aller Art. Dic Vorschriiten dieses Teiles des Ge­
setzes sind außerordentlich vielgcstaltig.

Dic einzelnen Abschnitte dieses zweiten Teiles handcIn:
1. Von dem GcltungsbereiclJ.
2. V Dm Baubeginn.
3. Von den Bau-Gläubigern.
4. VOll der Baullypothek.
5. Von der Sicherheits-Leistung.
G. Vom Batlschöffenarnt JJnd
7. Von den SclIlllß-BcstinuTIl!\l cIL
Da dieser Tel] eIes Gesetzes erst durch landesherrliche

Verordnung in Kraft tretcn kanll, bisher aber al!e ßcmlihungcl1
der interessierten I(rcise dic fnkraftsetzung> zu erreichcJ1 ver­
gebJich geblicben sind. so erscheint es iiberflüssig, über den
inhalt desselben näher als g>eschchcn einzugehcn. Seitens des
tlerrn Ministers für Handel lind Gewerbe ist iJ bekanntlich
bei der Beratlln  im preußischen Abgeordnetenhause erklärt
wordcn. daß er zlwächst Hir die Einfiihrung des zweiten Tei­
les des Gesetzes nicht zu haben sei.

\Venn von so maßgebender Steile die TnkrtÜtsetzung des
der Regierunp; früher so notwendig erscheinendcn Gesetzes
abgelehnt wird, so mu/1 man sich doch fra,g;en, wozu ist es
denn geschaffell ? Hat dei' deutsche RcichsÜ'lg; es deshalb be­
schlossen. damit die schon um Milliardcn betrogenen Hand­
werker weiterhin von den Bauspeklllanien (oder richtiger
Ballschwindlern) weiter gerupft werden können?

Der Kampf des Handwerks gegen die folgen der Ge­
werbefreiheit ist heute leider noch so erfolglos wie vo!­
30 Jahren. Es t!;ibt keine Hand im Reiche, clie den wirtschaft­
lich Schwachen geg-en die Auswiichse der kapitalis'tischen
\\iirtschaftsordnung in Schutz nehmen wil! trotz der kaiser­
lichen Botschaft \10m 17. November 1881.

Unter solchen Verhältnissen erÜbrigi sich eigentlich das
weitere Eingehen auf die gaTI7.e Substanz. Was kann es uns
frommen, allf die Unzulänglichkeit lind die MögHchkcit der
Umgehung eier Bestimmungen des ersten Teiles des Gesetzes,
auf die a]]gerneil1ell Bedenken gegen die Inkraftsetzung des
zweiten Teiles, auf die StellllHRnahme der verschiedenen
Interessenten fiir Lind gegen die Einführllng des zweiten
Teiles einzugehen? fasse ich die Ansichten über die baldige
Inkraftsetzung dc  zweiten Teiles der H,mdwerks- und Uc-­
\verbekammern, soweit sie mir bekannt geworden sind, zu­
sammen so haben sich sowohl der Handwerks- und Gc­
werbe-Kammertag- in Köni,Q:sberg nnd viele Vollversamm­
lungen der Kammcrn a!s  ll!ch die 3 Schlesischen Handwerks­
Kammenl iu einer gemeinsamen Sitzung für diese <ll1sge­
sprüclJen."

Der Redner hedaucr'te in seinen ferneren AlIsWhrtlJ1 cn.
daß diese Besch\i1ssc noch nicht 71l1' IIlkraftsetzlIl1g eies
rI. Teiles des Gesetzes Über die Sichenmg der ßaufDrclerungen
geführt haben, (h1 diese I3esch!Hsse doch m,Ißvoll seien une!
die Inkraftsetzun.c; nur da verlangclI, wo (:S di<.: Notwendig­
keit fordere, und fÜhrte noch elen auf dem Verbanclstagc deut­
scher ßaug;cwerks11leister al11 6, Septe!l!bcr 1909 in Schwcrin
cfaBtcl1 Beschluß "" (s. .,Ostd. ß.-Zt ." 1909. S. 43819). Er
führte darm weiter allS, daß nach aUen den r:ll!sgesprocIlcnclT
Ansielltcn lind ßeratl!ll. en der [ii.\T1dwerks- lind Oewcrhe­
h:mnmcrn, den I(csolutioncIl und Al1trÜ!{cn der Verbrindc [(nu
Inl1ungen das nClIe Gesetz ohne Inkraftsetzung des zweiten
Teiles dcn gcwÜnsehten, tatsÜchlichclJ Schntz nieh't brillg .

Verschkdenes.
Die Steinkohlenvorräte Europas. Die Her:,.;- und HüttcJl­

I!lÜl1l1ischc Zeitschrift "Oluckauf" verÖffcl1t1icht elncn Aufsatz
"Die bekannten StcinkolJlcnlag-er der Erde und der Zeitpunkt
ihrer voraussichtlichen ErschÖpfu1l.f1:" von Professor Dr. frech
(ßreslau), in dem eine Übersicht Über die uugcrährc Mächtig­
keit des gesamten Kohlenreichtllllls insbesondere europas  c­
geben wird. Der Verfasser gelangt 7,(1 folgenden SchlÜssen:

(!'ortsetZllng Seile 351.)
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L Oie Oes:1J1ltHltkhrhd{C'it der SchkhtcIJ und
Jit'- gerlnxs,!(' besitzcn die KoJJknrc\'ien::: nm
Lt'mr;1!ir,-Hlkrckh (lflO Z'.:::ntndl'l)!m1'2r1 nlld des KÖni,I:;'­
,Öth" S:lchs-eu: im \\,;j;d: nbnrgcr-S<,:hatz1 lrcr Ixcvic!" nut!
\"idkidJt d-.H lJord n:,,;lis h<.:11 I\enercl! 1I hnham No! t­

ist lIit' Produktiol!sdaucr eL\'."s .'<!:rÖßer zu n:::r­
(Vora1!ssidltlkhe fÜrderuTl sd;,ul'r 100--200

\\ csi..'ntiich g-rÖf.1N iSI dil' Z II]! tk't flÖzc lind die
der SdJfchtcl1 in deH eH" !ischl:il

bis 350 J ;t1tn: L C-350:"-400
(300 bis -;00 .L:1hre) und Nordml1crika

(Voral!sskht!ichc hjrcknmg-sd;:luer 200-50:)
],lhre.)  ). Noch , iil1$tigcr licg"cl1 die Vcrhä1tlllssl' fiir Belg-ren
{rund SOO ];:1hrc}, fi11 das Achener Geckc!! lind das
damir zlls lmJl}enh;tngcnde niedcrrlteiuiseh - westfülische
I\ohlenbc..::kcn (mchr als  on Jahre). sowie iiir e!tc
Östcrrch:his..::hei} Anteile  lI! dem obcrscl11csischcn r :..'vicr.
(Vor;H!ssichtliche rordcrungsdal1cr 'SOÜ bis mon Jal!r ).
4. nie grÖRtc Schichtmächtigkeit (rtl. 5000 ,IVleter) lind
flÖzzahl besitzt tins Ste!llkohlcl1g-cbiet in Prc!lRisc:h-Ober­
sch!esien. (\'or<1!issichtliche förder!lt1 sda!i2r mebr als 1000
Johrc.)

Da fiir d<1S relativ ärmste ein Mincte twert von rcl. 100.
fÜr dns znkunftfekhste Gebiet ein Grenzwert VOll iiber lOOO
.1<lIIrt  iestg-estelH werden h:onnte, so ergibt sich, d;:d3 die
Lebensdauer der zahlreichen zwisc[H.:n diesen ürenzen liegen­
den Gebiete 20D-SOG Jahre betrügt; die absolute ZeitbestillJ.
nn!l1g: der Er chÖpful1g lliingt lediglich vOll dc:r Möglichkeit
ab. ans der ,'orliq;t:::lJdcn Statbtik eine bestimmte Vor lIISS;Ig'e
der Produktiollsentwickll1J1g abzu!eitell. Deutschland is.t. wie
die allf eingehcnden UlltcrsucJ1un .en berllhcl1d n SchätZl1l1g-CI1
zeigen, in bezug <Hlf de!! Kohlcnvorrat das rciclJstc Land
Europa:-; uIld wird in der Mengc des vorhandencn Brenn­
stoffes nur \'011 Nordamerika und Norckll111a iibcrtroffen' in
Eni.!;land ist lediglich dIC zeitig", Produktionsziife-r höher ;ll1d
bedingt eine raschere Erschöpfung der Kohlenlager. Auch
Amerika geht offenbar ein!:r schnelleren [rschöpfung scirwr
llng-Iclch gewa!tlgeren Vorräte entgegen.

Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.
DeutscherArbeitgeberbunll für das Bau.

ewe r b e. E. V. l) e I' V 0 I' S t H 11 d h CL t la!! t tel 1.' ­
Q,raphischer MitteiJllng- die AllfheblIllg- der
ßauarbclter-Aussnerrllrrg fÜr j)()nner tav;
dcn16. (I. M. abends,  lngcordnet.

Rechtswesen.
rd. Ein Ronrbruiluen als wesentlicher Bestandteil eines

Grundstücks. Bekanntlich spielt die r:ntseheidIIJH  dcr Frage.
ob cine S<1che wcsentlicller ßcst llJcltcil eines Onmdstiickcs
1st. eine wichtige f(o!ic dan!!, wt:nn das CirlJudstlkk ,wr
Zwangsversteigerung kommt: deml an (Jegenstiinul:1I, die
wesentliche Bestalldtetle de  C1rllndstiickes sind, ]{;:IJ111 sich
Jer Lieferant das EigentllriI J1idu rechts ii!ti  vorbehalteT!,
In einem \"or dem Kanl!llcrgericJlt ZUI' Entscheidung- g-clall.\.?;"ten
Falle handelte c  sich d;:1ftl1n, ob ein l(ohrbnll1llCI1 als ZubehÖr
oder als we.scntlkher bzw. HnwCsc11tlicl1er Bestandteil eincs
Orunu.stikkcs ZII erachten sei. l)er KW;.{er bel1<tl1IHt.:tc, der
Brunnen sei unwesentlicher Besw11ClteiL denn einmal lasse \:1'
sich sehr leicht wi(:der von dem Oru1Jd::-,tiicke Cl1tfCn1CJ1. nnd
ierner]lln sd der Brunnen nur "zu dnclll vorÜbergehenden
Zwecke" im Sinne des   95 des ßÜr,l!;erL Ocsetzb. !lIit der!!
Onmdstiicke verbunden worden. In dicser Beziehung lJat sich
der KIÜJ.{cr auf l.w(:i Zeugen berufen, welche bckunden soll­
ten, claB bei ßestclillng des BrunlJcl1s vcr<:lbredct wurdel1 sei.
er solle; nur vorÜber ehend, und zwar bis zum Anschluß des
OrundstiIcks an die Wasserleitung. auf dem Oruudstiick ver..
bleiben l1nd dann weder für das H<:1US, Bad! Hir ehls Grund­
stÜck weiter benutzt \vcrdct1. - D<!s Kal11l11cl"gcrlcht 11at di.:JJ
RuhrbrurJnel1 als "wesent!ichen Bestandteil" des GrundstÜcks
erklürt und d<:mgemiiß die Klag't! abgewiesen. Davon, daß der
Brtlll1:Jen ,.Zubchor" des Orundstiicks sei, könnc keine Rcde
sein; denn die ZlIbehöreigcllsehaft setzt begrifflich voraus,
( aß die Sache ihre: individuelle Selbständigkeit als b(:wc lichc
Sache bewahrt hat und nUr in einem ihrer Bestimmung- ent­
sprcellcm1cn rHumlkhcn Vcrhiiltnis zU einer "Hauptsache"
stl'l1t. Durch dil' Verbj!1dun  eines BflInncn  mit einem Oru1HI­
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sriick ,'crtiert aber der Brunnen seine Selbständigkeit als be­
\, ('RUche Sache dernrt. d"lß er in das GrundstÜck aufgeIlt U1ld
fortan mit dem GrundstÜck als ein Ganzes, als eine e!nheit­
[fchl' S lchc erscheint. Hierin liegen aber gerade die Meric­
l11<\lc der ßcstalldteilseigenschaft, und es fragt sich nur. oh
mall bczlig-lich des Brunnens VOll einem wesentHchen oder
von eincJl1 unwesentlichen Bestandteil des Grundstücks, auf
u.:lTl er sich bdindet, sprechen kann. Alierdings Heße sich Z!l­
)..(llJ1steIl der Annahme, daß es .sich um einen unwesentlichc!!
Bestam1teil handelt. anführen. der Brnnncn könne jederlcit
VOn dem GrundstÜck wiedcr entfernt werden. Ohl1C daß durch
diese Entfernung ein Teil desselben oder des GrundstÜcks
zerstÖrt wird. IndesseIl muß doch aus anderen Gründen die
wcsentliche ßestandteilseigenschaft des Brunnens bezahlt
werden. Zu dcn wesentlichcn Bcstandteilen eInes Grund­
stÜcks gehören niHnlich nach dem Gesetz .,die mit dem Gnmd
und Boden fest verbundcllc1I Sachen". Ob eine derarti e feste
VerhiIld1Jng- vorliegt. ist unter Berlicksichti.Rung,- der Auf­
fassung des Lebens zu entscheiden. BerÜcksichtigt man im
vorliegenden Falle, dan der Rohrbrunnen 31 m tief im Erd­
boden sit7-t. so kann nicht belweiielt werden, daß dfe aJJgc­
mcine Vcrkehrsanschauung einc solche Verbindung als eine
"feste" ansIcht. \Venn auch dIe Trennung des Brunnens von
dcm Grundstück ohne alizu große Anstrengung be\verkstel!i t
wcrdcn kanll. so ist doch dazu die Aufbietung eines nicht un­
erheblichen Arbeitsapparaies erforderlich. Das Brunnenfohr
muß mittEls c!ncs Baumes Lind einer Kette durch Hebeldrutk
o;;;tilckweisc gehoben, auch muß der Erdboden in der Tjefe von
ca. 1 fIT entfernt werden. Bei dieser Sachlage bmn nicht mehr
von einer .,Iosen", d. h. leicht lös1ichcn Verbindung des Brun­
nens mit dem Grundstück g;eslJrochen werden. er ist vielmehr
dllreh die- Verbindung, wesentlicher Onmdstücksbestandtci1
. ewon.kn. - SO!l<:lch war der von dem Kläger an dem von
!hm .).(elicfcrten I(ohrbrunnen g-eltend gemachte Eigenttlmsvor
hehalt nicht rechts\virks 1!Tl. (entschdQ;. d. KallllTIerp;erichts
\'0111 21. Okt. 1909.) Nachdr. verb.

Bücherschau.
Was muß der Architekt und Baumeister über Zentralheizungen

wissen? Von H. h cckllagel. Dipl.-InJ.{. 55 Seiten 8°. Mit
14 Abbildungcl!. Preis 1,20 Mark. (München und BerJin
1910, Verla.l{ von J . OldenbourgJ
Das rrdtchen enthtilr eine klar dargelegte Zusammen­

stelll1n  derjeni el1 Gesichtspunktc. welche der Architekt und
Baumeister bei Vergebung und Herstellung von Samme!­
heizlIl1Ren bl.'achten !DUn, sowie genaue Angaben fÜr die rich­
tige Ansfithn!llJ.{ von HeizkörperverkJeidungen und schließlich
ein Vt.:::rtragslllllster fÜr Lieferung; heiltechnischel' Anlagen.
es dÜrfte sich fiir vi('l  als recht wertvoll erweisen.

Tarif- und Streikbewegungen.
HCI' J\ampf im Uaugewerhc. Das zurzeit in Dresden

tagende Schiedsgericht hat folgenden Spruch gefällt: Die
gegenwärtigen tariflichen Löhne werden während der Ver­
tragsdauer im allgemeinen lJIn 5 Pfg. erhöht. Der Spruch
ist vollzogen von den drei Unparteiischen. Die Beschlüsse
Über Abkürzung der Arbeitszeit wurden weiteren Ver
handlungen überlassen.

Im Köuigsbcrger Tischler ewerbe ist die bereits im April
tL J. miiI1d!k:h gciroffenc Vel'cil1barun  nunmehr auch schrift­
lich bestäti.).(t worden. Der Vertr<l);. der bis zum crsten
April 1914 ahgeschlosscn ist. bringt während der Vertrag:s­
dauer c::i11  ArbeitszcltverkLirzung von drei Stunden fÜr die
\\/ocl1e lind einc Lohnerliöhll11g von 6 PL in der Stunde mit
der MilHgabc, dan in den drei ersten Jahren ie eine Stunde
Arbeitszcftvcrld!rlung in der \Voehe und 'je 2 PL Lohn.
erhÖhung- fÜr die Stunde eintritt In dem letzten Vertrags­
jahre. ll. 11. vom I. April 1913 bis 31. Mit,.z 1914, findet weder
::il1c LoJJnerh61HmJ.;, noch d11e VerkÜrzung der Arbeitszeit
statt. VOll den ;:wderct1 BestimmunJ.{cn des Vertra cs sind von
l3edcutll11J.; die Akkordarbeit, dlC' um 15 v. H. durchschnittlich
im Preise crhÜllt wird, l1tld die Bestimmung, daß es bei Arbei­
ten in der Provinz außer Lohnzahll1n  als Zuschlag 2.50 Mark
fÜr ([<..:11 Tag Kast eld gibt. Gei Arbeiten, die Über 2 Kilometer
al1ßcrhnJb dct Stadttore ,l.{eleistct werden mÜssen, ist ein Zu­
schla  zum Lohn VOll 75 Pt fi!r den Tag' vorgesehcn.


